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das eft auch auf eben diese VWeıse beschlossenNuns eine Beziehung sıchtbar gemacht werden
kann, die NIE ganz ZzerstoOrt worden 1ı1STt. werden (Wır denken 1er den vorletzten

Schließlich War Cs unumgänglıch Be1- ufsatz, aut den aber ann och der Beıtrag
uUunsercs Freundes Jean Granier folgt, der für unstrag, den Norbert Schitters treundlıcherweise

übernommen hat, dem Thema «Gott bei Nıetz- die undankbare Aufgabe übernommen hat, alle
sche» wıdmen Welcher (ott 1ST LOLT und WT Beiıträge nochmals lesen un: CINE abschließen-

die Schuld diesem Tod (sottes? de Zusammentassung schreıiben. Wır haben
Endlich mußten auch och eigentlichen also JUNSCIL Theologen, Bernard Lauret,

Sınne theologische Fragen diesem eft Platz gebeten, Nietzsche nochmals lesen und uns

finden Und zuallererst S1115 es dabei darum, C1iNeEC ann SagcCch, welchen Wiıderhall dieser Mensch
fundamentaltheologische rage prüfen die und dieses Werk ı seiner CISCNCN Glaubenser-
rage der Ausbildung allgemeınen Herme- fahrung und SC1INCIHN CISCHNCH christlichen Den-
neutik durch Nıetzsche, die unausweichlich das ken weckt Er hat das mıiıt außersten Unter-
perspektivische Verständnis der Wahrheıit SC- cheidungskraft Er besteht dabei auf der
führt hat Was würde 658 ohl für das Christen- umftfassenden Kohärenz des denkerischen Ansat-
tum bedeuten, wenn diese Problematik C1inNn S1O- Z.C5 Nıetzsches, un richtet CIN1LSC kritische
Reres Gewicht erhielte? DPıerre Gisel untersucht Fragen ıh:
die Herausforderung, die Nıetzsche hıermıt für Wır hoffen, da{fß dieses unseren Intentio0-
das christliche Denken darstellt, und bietet nen sehr unvollkommene eft bei
CIN1ISC Ansätze der Retlexion aut die AÄArt un: unseren Lesern SCHAUSO 1e] Interesse finden
VWeıse, WI1e diese Herausforderung sinnvoll aNnSC- MOSC WIC be1 unNns, den Herausgebern, als WITLr die
NOMMMMEN werden könnte Beıtrage ZU ersten Mal lasen

VWıe WITr schon mıiıt der ersten Person
geschriebenen Autsatz begonnen haben, sollte Aus dem Französischen übersetzt VO':  - Dr Ansgar Ahlbrecht

schwere Arbeıt bedeutet häatte und der be] der
Woher kommt Nıetzsches Aktualıtät Lektüre VO «Jenseıts VO Gut un: BOöse» der

« AISO sprach Zarathustra» nıcht gefiebert hätte
Yves Le Gal und Danz davon ertüllt SCWESCH waäare”? Die subtile

Kunst die brillante Sprache, das Paradoxon un
die Polemik VO  w ungekannter Kraft die auttal-Unzeitgemäß lende Klarheıt, MIt der die Gedanken die Tiefen
ausloten und die Gipfel erleuchten, die Gewalt
un: das schwindelerregende KEınsteigen die
Fragestellungen, 1€es alles mußte Nietzsche

«Nıetzsche be1 ıhm 1IST von I1L11E: die ede >»» Di1e Verführer der Jugend AUuUsSs Hause
Generatıiıonen, die zwischen den beiden Welt- machen und VO  n allem, W as jedem VO uns

kriegen heranwuchsen, und mehr och die ach danach strebt, da{fß die Welt endlich endgülti-
dem 7weıten Weltkrieg konnten diese berühmte DCI Weıse durchdacht und verändert werde. Wer

und schöne Aussage überprü- konnte uUuNnsere Begeisterung besser wecken als
Nietzsche? Ich sehe keinen. WEe1 schafften c5sSten, WIC CS WECNISCH möglıch 1ST

Gab es enn dieser eıt Frankreich auch annähernd Marx und Freud ber wer las schon
1Ur Abiturienten, für den das mehr als das ommunistische Manıifest oder den
Studium der Lıteratur und der Philosophie nıcht Anfang der Deutschen Ideologie, der allentalls
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WOHER KOMMT NIETZ$CH£S AKTUALITÄT?
einıge Passagen vom e Band des Kapitals? gen-Kollegen bezogen, 1Ns Gedächtnis... Plato
Und Wwas Freud betrifft, so. kann 1INan ıh: nıe un Nıetzsche sınd leicht lesen, iINan «VOCI-

lesen, hne daß sıch Gefühle VO  3 Angst un: schlingt» s1e wWw1e€e Romane. och allein schon VOoO  3

Widerstand ICSCHL, obwohl unbestritten faszı- der Form her wenden sıch ıhre Werke nıcht
nıerend 1St. Professoren der Philosophiestudenten. Um es

Neın, Nıetzsche War entschieden der Beste. urz Zu SapCH. Sıe wenden sıch gal nıeman-
Und unweigerlich kommt uns der Gedanke den Hat sıch Je eın großer Denker Jemanden
eiınen anderen Verführer der Jugend, einen gerichtet, hat jemals dialogisiert» (Sokrates,
anderen «Kardinalgedanken», eınen ebenso Ja)? Neın, eın großer Gedanke ist eın großartiger,
faszinierenden, ebenso krattvollen Text WwW1e€e der anmaßender Monolog. Wır Philosophen! Ich
VO  a Nıetzsche... Ja, wırd der Leitgedanke und meinesgleichen. Und letztere tretten sıch
dieses SaNzZCH Artikels se1ın, daß Nıetzsche für nıcht be1 denjenıgen, die Philosophie VO  } Beruts
NS, die Spätkömmlinge des Zwanzıgsten Jahr- betreiben (oder w as schlimmer 1St; Litera-
hunderts, der eıster iSt, mıiıt dem gleichen An- tur), sondern be1 den Liebhabern 1mM weıtesten

Sınne des Wortesspruch wI1Ie Sokrates, WI1e 68 uns Merleau-Ponty
1Ns Gedächtnis rief der eue Sokrates gewiß, Es handelt sıch also, scheint 65 weniıgstens,

«otfene» Texte. Es sınd aber auch «poetischeaber ebentfalls «Plato vOorn, Plato hınten, Traum-
gestalt ın der Mıtte», Plato Plato hat Texte», das heißt, VO  =) eıner ursprünglichen
die Geistesgeschichte VO  n ZWanzıg Jahrhunder- Sprache, mıt Worten AUS Urzeıten, die orgen-

rote dessen, der VO einem seıit jeher bestimmtenten vorprogrammuiert. Welcher philosophischer
Rıchtung WIr uns auch anschließen mOögen, S1Ee Pteil getroffen 1Sst. Die große Macht des Wortes

Nıetzsches ber uns ist darın begründet, da{fß esSpaßt sıch ımmer 1n die durch Plato eröffneten
Perspektiven eın In der gleichen Weıse wollen ebensovıel erb als Wort ist, Rhythmus und
WIr die Perspektive, die Nıetzsche aufzeigte, Glanz außerdem verleiht der außergewöhnlı-
umreißen. Nıcht seıne Systeme ( der seiıne che Reichtum der Zeichensetzung dem 'Text das
Theorien (?): 6S geht darum, in der gleichen Aussehen eıner Partıtur hinreißend, WOI -

fend, unsefIr«ec tietsten Wurzeln NECUu orientierend.Weıse deutlich machen, iın welcher Beziehung
Nıetzsche eiınen Punkt des Nicht-mehr-Zurück- Nıetzsche un: Plato sprechen uns ber unNns

bönnens ZESELZL hat un: welch weıte Gedanken- selbst 1im gleichen Sınne WI1e Renoır der Carne,
felder; denen sıch ach ıhm erleumder der mıt eiınem souveranen Identifikatıonsvermögen
Anhänger einfinden, eröffnet hat das allein 1st sehr ber unNns hinausweisend, daß uns das
entscheidend. Und danach werden WIr unsere Arıstoteleswort einfällt: «Sıe sınd 65 och nıcht
Aufmerksamkeit nıcht NUur unseren Gedanken einmal wert, ıhn loben»...
ber Nıetzsches Forschungen wıdmen mussen, Es gibt och eınen anderen rund tfür den
sondern auch dem, w as in NS, Menschen des verführerischen Einfluß Nıietzsches. Er schreibt

nämlich in eiıner Zeıt außerordentlich entsche1-Jahres 1981, eın Jahrhundert ach der großen
Erfahrung VO  - Sıls Marıa, diesem Denken Wı- denden kulturellen Umbruchs. Es War eın Den-
derstand eıistet. Wıe jeder große Denker War ken für eıne eUuU«C Ara, eiıne unbarmherzige Kritik
Niıetzsche nıemals modern der antı-modern, allem,; W as vorangegangcnh War InNan denke
och wırd CT CS jemals seıin. Er 1St unzeıtgemäßß. den Nachdruck, der auf die Moral und also aut

die großen Lebensfragen gelegt wurde, den erhe-
benden Eindruck, daß mıt der eigenen Genera-

Der «Nietzsche-Effekt» tiıon etwas VO  3 grundlegender Bedeutung seınen
Sokrates-Plato und Nıetzsche sınd beide erfüh- Anfang nımmt. Welcher Junge Mensch vibriert
HET der Jugend. Das steht fest. Es 1st auch be- nıcht angesichts eınes solchen Aufbruchs und

solcher Akzentsetzungen? Wer un 1stzeichnend, dafß beide außerdem ıhren Platz
ohl 1ın der Liıteratur als 1n der Philosophie frühzeıltig gealtert, darauf nıcht eın Echo
iınnehaben. Und das gereicht ıhnen auch ZU' verspürte? Kann eın Mensch AUS gutem Hause
Nachteıl: INan braucht NUur allgemeın bekannte den Gorg14s der den Zarathustra lesen, hne in
Werke VO Altphilologen Plato aufzuschla- sıch eLIwas VO Brodeln dieser Leidenschaft
SCNH, der solche VO Germanısten Nıetzsche, spüren:? Ebenso WI1e Plato träumt Niıetzsche VO  -

un:! schon kommt uns Nıetzsches Wort VO den eıner Welt, VO  n} eıiner Gerechtigkeıit.
In diesem Sınne richten sıch beide die Jugend,«kurzsichtigen Schnecken», aut seıne Philolo-
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34), daß der Irrtum sehrohl der Nährboden derdiese Jugend deren schönstes Privileg «der
Kraftt MIt der sie ıhrem überfließenden lau- Erkenntnis SC1IMH könnte 11 1267])
ben C1iINEC Idee sıch aufnımmt daraus C1INC Welche Auswege bleiben also dem Erkennt-
och 1e] größere Idee sprießen assen>» (Un- nıswıllen? Often ZESART, eın Von da-
zeitgemäße Betrachtungen, $ 9) lıegt Da 1ST S1C, her sınd Wahr und Falsch Gut und Böse, Tod

und Leben keine Gegensätze mehr, handeltdie großartige Daideia, dıe nıcht VWıssen vermıt-
telt, sondern Menschen schmiedet Plato, Nıetz- sıch nıcht mehr Umkehrung, selbst wenn WITLE

den Ausdruck beibehalten, während WITLT uns aufsche? Meıster, die uns unserer CISCNCN Geburt
verhelfen Gab 65 Je C1INE andere Erziehung als die Konsequenzen konzentrieren, sondern
der Geburtshilte? eiNe Grundverschiebung Dem absterbenden

Urganısmus der Sehnsucht ach Wahrheıiıt folgt
ein Erkennenwollen, dessen Funktionieren nıcht
NUur Übersetzung der dieDesperate Erkenntnis

e1LN Plato, ayeıl Antiısokrates Umgangssprache besteht. Man wırd 1st
greifen mMussen kurzum, WeCI endlich erkannt

Heros un:! Verkünder des 1Ssens Zwischen hat, dafß das Bewußtsein Hautcharakter hat,
den einzelnen Haftstellen des Nıetzscheschen wiırd CINC Strategıe anwenden INUSSECN.

Abenteuers, dieses waghalsigen Abenteuers, Wenn das Bewußtsein tatsächlich Nur dem
enn 6S 1St mMIit dem höchsten Rısıko VO Wahn- «sıchtbaren NNETEN Moment» entspricht
S1111 und Tod verbunden, dieses abenteuerlichen 11 1113 ]), «Wn der Gedanke, der «be-
Abenteuers, dieser Perspektiven der Zıvilısation, E» wırd NUur den kleinsten Teıl repras entlert,

denen Nietzsche das Anbrechen und die An- WIIL, den oberflächlichsten, den mittelmä-
kündigung der Morgenröte Welt Sıgsten (FW 354) annn 1ST das eıl natürlich
sıeht, IST da C1INE Sache, die ohne Zweıtel kardına- nıcht lichtvolleren Bewußtsein m'
le Bedeutung hat die Wahrheıiıt als Problem suchen. Nıetzsches Strategie aut sıch autf den

Als Antipode TIrıcto Sokrates, Symptomcharakter des Bewußtseins auf,
den Mechaniısmus, den diesem mittelmäfßi-und also auch Plato (denn Wer 1ISTt der Sokrates

Nıetzsches reintegrıert die Gebärde des Nıetz- gCNH Instrument wahrnımmt, Fallen
scheschen Erkennens das Denken das, W as entschärfen Warum 1ST das Bewußtsein E1IgENLT-
auszeichnet, verwelst auf das, W as ıhm fehlte, ıch oberflächlich? Weıl csS Angst hat ebenso
un: verwirrt diese enttesselte Gewalt WIC der sokratische Geist Diesem Trieb der sıch
Der Wissenstrieb 1ST das Denken, das letztlich als bewußt IST, Trieb SC1IN, und der ngst davor
C1in Trieb die Triebe verstanden wırd hat,; es SCHMN, oder, es MItL Wort VO:

dieses «Neın» ZU sokratischen Damon, diese Ctavıo DPaz SaScCH, dieser «Rauchsäule, die
wıdernatürliche Natur Die westliche Kultur 1ST unsere angstlichen Arroganzen utZt>», wırd
AUS diesem Erkenntnistehler der Anfänge her- mMan be1 der Bewältigung ıhrer Angste Hılfe
vo  CHANSCH, der das Triebleben verdreht, PCI- kommen IMUSSCH Nıcht S1Ce leugnen, enn das
vertijert und hat der Sehn- zeichnet jeglichen Idealiısmus («Sich selbst nıcht
sucht ach Wahrheıt, der Wahrheıit der kennen 1ST die Weısheıt des Idealisten Der Idea-
Wahrheit willen, Erkenntnis; die auf die lıst ein VWesen, das Gründe hat,; ber sıch selbst
angstlich gehütete Herrschaftt des Bewußtseins Dunklen bleiben, und das IST,
reduziıert 1STt So entstand die Nachkommen- ber diese Gründe Unklaren bleiben»
schaft dessen, der nıcht mehr ErZeuUgL als das, w as 111 11 und Unwissenheıt autphysı10-

schreıbt, und dessen Ironıe uns doch tatal logischem Gebiet Aaus Neın, kommt darauf
geworden ist Moral Wissenschaft Karıkaturen dl stark SCHMNL, die furchtbaren
der Kunst und des Denkens verewıgten die Seıten des Lebens ertragen können Mıt
kratische Gleichung VWıssen Tugend Wort, nıcht mehr krank der dekadent SC1IMN,
Glück sondern Genesender werden In der großen

Hat Sokrates sıch selbst betrogen? Laßt uns Vorrede ZUur Fröhlichen Wissenschaft sınd beide
Narrenfreıiheit anerkennen, da{fß «die Nıchtbe- Hauptlinien der Strategie des Bewußtseins

Is erster führt Nıetzsche Nietzsches, die Gaya Scıenza, Satzsıch ı1TTEeN>»..

uns der Überlegung, daß Gut und OSEe 1Ur Das «Neue Mißtrauen» und die «ZW@e1-

Unschuld»Stuten der Scheinbarkeit sein könnten (Jens
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OHE MM NIETZSCHES AKTUALITÄT? ,
oder dieKritik der unreinen « PhIIOSÖPI'IIC‚ wI1e ich sie bisher verstander£in neues Mißtmue Vernunft un: gelebt habe, 1st das freiwillige Leben iın Fıs

un: Hochgebirge das Aufsuchen alles Fremden
Eın erster 1InweIls wırd uns durch Nıetzsches und Fragwürdigen 1im Daseın, alles dessen, W as5

S Meditationen ber den Sokratismus geliefert: durch die Moral bisher in annn WAar. Aus
Wiäre 6S nıcht richtig, den sokratischen Wahn- eıner langen Erfahrung, welche eıne solche Wan-
sınn aus den Angeln heben, ıhn überwin- derung 1imM Verbotenen vab, lernte iıch die Ursa-
den, überschreıiten? (Jens 24) chen, AaUuUsSs denen bisher moralısıert und idealisıert

«Und erst auf diesem nunmehr festen granit- wurde, sehr anders ansehen, als es erwünscht
nen Grunde VO Unwissenheıt durfte sıch bısher sein (Ecce homo, Vorwort 3
die Wıssenschatt erheben, der Wılle Wıssen «Unterhalb» der Philosophiıe gäbe es moralı-
autf dem Grunde eines viel gewaltigeren VWıllens, sche Wertungen und «unterhalb» dieser das Le-
des Wıllens Z Nıcht-Wıssen, ZU Ungewis- ben der Triebe. Von daher verliefß Nıetzsche das
SCH, 7U Unwahren! Nıcht als seın Gegensatz, «Wır Philosophen» für das «Wır Philologen»
sondern als seine Verteinerung!» (Jens 24) und schließlich das «Wır Psychologen». Die

Und auft dieser Linıe tinden WIr alle Fragen Philologen: die «Wahrheıit» wırd als Interpreta-
Niıetzsches, die sıch auf das beziehen, W as INan in t10N entlarvt. Dıie Psychologen: die Interpreta-

geistloser Weıse den Bezeichnungen tıon wird entlarvt als Intellektualisierung des
P «Kunst» und «Wissenschaft» versteht. Da Lebens, des Machtstrebens. Aus diesem

Jahrhundert diesbezüglıch mıiıt dem Märchen rund wırd die Psychologıe ZUur fundamentalen
VO der Verwandtschaft zwischen Wissenschaft «Optik», die «Herrin der Wiıssenschatten», der
und Kunst aufräumt, WIFr: d 65 zweıtelsohne als «Weg den Grundproblemen» (Jens 23)
eıne Epoche ıntensıver phılosophischer Medita- Vom Jenseıts der Physıis ZU Diesseıts der
tiıon ber den Inhalt des Phänomens «Kunst» in Psyche, 1st 1€es das Endergebnis?..
die Geschichte eingehen. Erklingt nıcht seıt Rım- «Wer War überhaupt VOT MI1r den Phı-

4
b baud oder Latreamont, Mallarme oder dem Sur- losophen Psycholog und nıcht vielmehr dessen

realısmus das Wort des Dıchters 1n gewisser Gegensatz: «höherer Schwindler», «Idealist»?
VWeıse A2US eiınem (relatıv) offenen Unterbe- (Ecce Homo, Warum iıch ein Schicksal bın, 6
wußtsein? Dıiıe Erkenntnis Nıetzsches wırd sıch

Die Hauptsache jedoch 1n Nietzsches Erfor- diesen Brennpunkt anordnen. Zeichnen WIr ıhre
schung VO Kunst und Wissenschaft ist, die wesentlichen Züge ach:
Wahrheit uns 1Ns Verderben sturzen hann (wäh- Die rage des Wer Wer spricht? Wenn
rend der Irrtum, das Bewußtsein und die Kunst jegliche «Wahrheıit» grundsätzlıch Wertung be-
uns gerade VOr diesem gewaltigen Rıisıko bewah- deutet und diese eıne Intellektualisierung des
ren), m.a. W 111n wırd letztlich ZU Problem Trieblebens, ann wırd jede AÄussage erst ıhren

' der Wahrheit vordringen mussen. wiırklichen Sınn erhalten, wenn s$1e ZU Spre-
hne Zweıtel hat jeder Philosoph für sıch chenden in Beziehung gebracht wırd Was also

ımmer wiıieder ach den Voraussetzungen der bringt diesen der jenen dazu, dieses oder jenes
Wahrheit geforscht, (das 1Sst die Kritik der Er- SapcCh, philosophieren? (Seht Euch Plato
kenntnis) oder ach der Wahrheıt sıch anhand undV  E  N  E  E  e ‚\"  M ß  Sa  A  f  S  ©  F  WOHE  MMT NIETZSCHES Al£'ffi_AL\I"'I'ÄT$ G  n odä die Kntzk de;unreinén  «Philosöphie, wie ich sie bisher vérstanäen  in *ne_z?‚es Mißtraue  A  Vernunft  und gelebt habe, ist das freiwillige Leben in Eis  und Hochgebirge — das Aufsuchen alles Fremden  Ein erster Hinweis wird uns durch Nietzsches  und Fragwürdigen im Dasein, alles dessen, was  ®  Meditationen über den Sokratismus geliefert:  durch die Moral bisher in Bann getan war. Aus  Wäre es nicht richtig, den sokratischen Wahn-  einer langen Erfahrung, welche eine solche Wan-  sinn aus den Angelm zu heben, ihn zu überwin-  derung im Verbotenen gab, lernte ich die Ursa-  den, zu überschreiten? (Jens $ 24).  chen, aus denen bisher moralisiert und idealisiert  «Und erst auf diesem nunmehr festen granit-  wurde, sehr anders ansehen, als es erwünscht  nen Grunde von Unwissenheit durfte sich bisher  sein mag» (Ecce homo, Vorwort $ 3).  die Wissenschaft erheben, der Wille zu Wissen  «Unterhalb» der Philosophie gäbe es morali-  auf dem Grunde eines viel gewaltigeren Willens,  sche Wertungen und «unterhalb» dieser das Le-  des Willens zum Nicht-Wissen, zum Ungewis-  ben der Triebe. Von daher verließ Nietzsche das  sen, zum Unwahren! Nicht als sein Gegensatz,  «Wir Philosophen» für das «Wir Philologen»  sondern als seine Verfeinerung!» (Jens $ 24).  und schließlich das «Wir Psychologen». Die  Und auf dieser Linie finden wir alle Fragen  Philologen: die «Wahrheit» wird als Interpreta-  Nietzsches, die sich auf das beziehen, was man in  tion entlarvt. Die Psychologen: die Interpreta-  so geistloser Weise unter den Bezeichnungen  tion wird entlarvt als Intellektualisierung des  A  «Kunst» und «Wissenschaft» versteht. Da unser  Lebens, d.h. des Machtstrebens. Aus diesem  20. Jahrhundert diesbezüglich mit dem Märchen  Grund wird die Psychologie zur fundamentalen  .  von der Verwandtschaft zwischen Wissenschaft  «Optik», die «Herrin der Wissenschaften», der  und Kunst aufräumt, wird es zweifelsohne als  «Weg zu den Grundproblemen» (Jens $ 23).  eine Epoche intensiver philosophischer Medita-  Vom Jenseits der Physis zum Diesseits der  tion über den Inhalt des Phänomens «Kunst» in  8  Psyche, ist dies das Endergebnis?...  die Geschichte eingehen. Erklingt nicht seit Rim-  «Wer war überhaupt vor mir unter den Phi-  j  R  baud oder Latr&amont, Mallarme oder dem Sur-  losophen Psycholog und nicht vielmehr dessen  realismus das Wort des Dichters in gewisser  Gegensatz: «höherer Schwindler», «Idealist»?  Weise aus einem (relativ) offenen Unterbe-  (Ecce Homo, Warum ich ein Schicksal bin, $ 6).  wußtsein?  Die ganze Erkenntnis Nietzsches wird sich um  Die Hauptsache jedoch in Nietzsches Erfor-  diesen Brennpunkt anordnen. Zeichnen wir ihre  schung von Kunst und Wissenschaft ist, daß die  wesentlichen Züge nach:  Wahrheit uns ins Verderben stürzen kann (wäh-  1. Die Frage des Wer. Wer spricht? Wenn  rend der Irrtum, das Bewußtsein und die Kunst  jegliche «Wahrheit» grundsätzlich Wertung be-  uns gerade vor diesem gewaltigen Risiko bewah-  deutet und diese eine Intellektualisierung des  ren), m.a.W.: man wird letztlich zum Problem  Trieblebens, dann wird jede Aussage erst ihren  N  der Wahrheit vordringen müssen.  wirklichen Sinn erhalten, wenn sie zum Spre-  Ohne Zweifel hat jeder Philosoph für sich  chenden in Beziehung gebracht wird. Was also  immer wieder nach den Voraussetzungen‘ der  bringt diesen oder jenen dazu, dieses oder jenes  Wahrheit geforscht, (das ist die Kritik der Er-  zu sagen, zu philosophieren? (Seht Euch Plato  kenntnis) oder nach der Wahrheit an sich anhand  und ... Epikur an! sagt uns Nietzsche).  2. Nur mit Hilfe einer entschiedenen rück-  der verschiedenen Konzepte über das Sein (das  ist die metaphysische Linie). In beiden Fällen,  sichtslosen Technik, die — muß das ausdrücklich  sagt Nietzsche, wurde die Wahrheit noch nicht  gesagt werden? — nie frei von Grausamkeit sein  als Problem erkannt. Denn, ob man dem Wesen  wird, ist es möglich, von einer Aussage auf ihren  der Wahrheit oder ihren Voraussetzungen Auf-  Autor zu schließen. «Zuletzt erwäge man, daß  i3-  selbst der Erkennende, indem er seinen Geist  merksamkeit schenkt (und wäre es auch die  Gewißheit, daß es sie nicht gibt), so hält man es  zwingt, wider den Hang des Geistes und oft  doch für selbstverständlich, daß es eine Wahrheit  genug auch wider die Wünsche seines Herzens  gibt, und vor allem, daß die Wahrheit einen Wert  zu erkennen — nämlich nein zu sagen, wo er  x  x  darstellt‘. Man glaubt an den Wert der Wahrheit,  bejahen, lieben, anbeten möchte —, als Künstler  und Verklärer der Grausamkeit waltet;  . schon  anders ausgedrückt, das Nichtgesagte-der Meta-  physik oder der Kritik der Erkenntnis liegt auf  in jedem Erkennenwollen ist ein Tropfen Grau-  einer moralischen Ebene.  samkeit» (Jens $ 229).  360  KEpikur an! sa uns Nıiıetzsche).

Nur mıt Hılfe eıner entschiedenen rück-der verschiedenen Konzepte ber das Sein (das
1st die metaphysische Linie). In beiden Fällen, siıchtslosen Technıik, die muß das ausdrücklich
sagt Nıetzsche, wurde die Wahrheit och nıcht werden? nıe freı VO Grausamkeit seın
als Problem erkannt. Denn, ob I1l dem Wesen wiırd, 1st 6S möglıch, VO einer Aussage auf ıhren
der Wahrheıit der ıhren Voraussetzungen Auf- Autor zu schließen. «Zuletzt erwage Man, dafß

selbst der Erkennende, ındem seınen Geıstmerksamkeiıt schenkt (und ware es auch die
Gewißheıt, c5S S1C nıcht 1Dt), halt INnan es Zwingt, zuider den Hang des Geılstes und oft
doch für selbstverständlıch, da{fß es eine Wahrheit auch wiıder die Wünsche se1nes erzens
o1bt, un VOT allem, daß die Wahrheit eınen VWert erkennen nämli:ch eın SagcCIl,
darstellt“. Man glaubt den Wert der VWahrheıt, bejahen, lıeben, anbeten möchte als Künstler

und Verklärer der Grausamkeıt waltet: schonanders ausgedrückt, das Nichtgesagte-der Meta-
physık der der Kritik der Erkenntnis liegt auf jedem Erkennenwollen 1St eın Tropien Grau-
einer moralıschen Ebene samkeit» (Jens 229)
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’ x Unzählige Pertersioden «1n psychologicis» «Metaphysik, Moral, Religion, Wissén-

werden ann wieder die Oberfläche gebracht. schaft. S$1Ce sınd verschiedene Formen der Lüge:
Man braucht sich tatsaächlich NUr der Mühe der mıt ıhrer Hılfe glaubt INan das Leben alle

Arten VO Geschicklichkeiten 1m letztlichenphilosophischen und psychologischen Kritik
unterziehen, erkennen, wWw1e a1lV e$sS ist Selbstbetrug, alle möglichen Arten der Verfüh-
glauben, daß WIr das Wahrhaftige wollen... rung ZU Leben» AXI11,11 [415]) Nıcht mehr

Dıiese Arbeıt ruft 1n demjenıgen, der s$1e der Plebejer Sokrates, sondern diejenıgen, die er
beneidete, diese Aristokraten; diese «Griechenvornımmt, und och stärker in denjenigen, die

iıhre Zeugen sınd, Ja, be1 denjenıgen, die oberflächlich Aus$s Tiete»(Vorredgsich als ıhre Zielscheibe empfinden, starke und
überaus ıntensıve Wıderstände hervor: Das bewulßfte Denken ist VON eıt Zeit

«Fıne eigentliche Physio-Psychologie hat miıt mıt Fallen gespickt: es funktioniıert durch die
unbewußten Widerständen 1M Herzen des For- notwendiıge Ilusion (das Ich, die Ursache, die
schers kämpften, s$1e hat das «Herz» Seele uSW.), durch Vereinfachung, Schematisıe-
sıch Gesetzt aber, jemand nımmt gar die A{f- TuNg, Interpretation. ange VOTLT Benveniste lenkt
tekte Haß, Neıd, Habsucht, Herrschsucht als Nıetzsche die Aufmerksamkeıt autf die Tatsache,
lebenbedingende Affekte, als ELWAS, das 1M Ge- daß die gedanklichen Kategorien unbewußt den
samt-Haushalte des Lebens grundsätzliıch und grammatikalischen Funktionen eiınes vorgegebe-
grundwesentlıch vorhanden seın muß »55 der le1- NCN Sprachbereichs unterliegen (Jens 20) Dıiıe
det eiıner solchen Rıichtung se1ines Urteıls w1e Fiktionen der Logik sınd siıcher notwendig, INan

eıner Seekrankheit...» (Jens 23) annn ohne S1€e nıcht leben und denken, dadurch
Angesichts der Gefahr des Unternehmens setizen s1e Zeichen, S1€e sınd 5Symptome

riskiert INan be1 der Zerstörung der eigenen Idole eıner Wirklichkeit, die s$1e meıstens verschleiern:
Abscheu, Verzweiflung, Ja selbst Wahnsinn un: Wır sınd nıcht die Herren des Lebens und der

Natur. Der Mensch muß wieder 1n die NaturSelbstmord?. e1im Austragen dieses Kampfes
stellen sıch Zzwel Sorten VO Menschen heraus; zurückübersetzt werden (Jens 230) und fortan
die Nıhilısten, die eiıne mifßmutige und verzweIı- taub se1n die Lockrute der alten metaphy-
telte Scharfsichtigkeit beibehalten, und jene Arı- siıschen Vogelfänger, welche ıhm allzu lange
stokraten des Geıistes, die diese Vivisektion des geflötet haben «Du 1St mehr! Du bıst höher!
Bewußtseins ertragen können, ohne daran Du bıst anderer Herkunftt!» (Jens 230) Das ist
grunde gehen enn die Kraft eınes Geıistes deıne Aufgabe, das 1st der NCUu gestaltende

Mensch (Jens 62)wiırd gerade dem Ma{iß Wahrheıt, das C1

aushalten kann, für die die Scharf- Das Bewußtsein 1sSt letztlich eın «T611 der
sichtigkeit erst etwas Halbes iSt; 1Ur eıne Obertläche und Haut, welche, w1e jede Haut,

eLtwaAas verrat, aber och mehr verbirgt» (JensKarıkatur der eigentlichen kritischen Bemühun-
SCH des «Philosophen der Zukuntt». Wiäre die 32) Indem sıch das Bewußtsein miıt Philosophıe
Scharfsichtigkeit nıcht immer aut der Seıite des spickt, verbirgt in der Tat, da{fß 6S dem
Grolls und des Unvermögens, och einmal Deckmantel einer kalten Objektivität als nach-
Sokrates zıtieren? Dıe Scharfsichtigkeit, eın trägliche Rechtfertigung seıner Vorurteile funk-
anderer Ausdruck für Nıhiılısmus, tür den tionıert, selbst ohne, Nietzsche, die Wahrhaf-
«Schauder, den die Entdeckung der Falschheıt tigkeit des Mystikers, der wenıgstens och VO  a}

seıner «Inspiration» spricht».ErZEUQL», eıne «Phase des Abscheus selbstW
ber dem Neıin» A111,11 [327]) Das Grundgesetz der Erkenntnis Nıetz-

Das wirkliche Denken entdeckt «den Hel- sches 1st die endgültige Konsequenz des Miı(-
den un: ebenfalls den Narren, der 1n unseICcCI Tauens das bewußte Denken. Wenn tat-

sächlich die Verwendung der Genealogıe eınerLeidenschaft der Erkenntnıis steckt» 107)
Für S$1e implizıert die Tatsache, dafß eın Gedanke «Wahrheit» 2Zu tühren kann, den «Glauben»
«falsch» der eın Trieb «schlecht» sel, nıcht, da{ß diese «Wahrheıit>» aufzulösen, zwingt Je-

doch nıchts dazu, diese illusionistische WahrheıtINan s1e verwerten musse. Es gibt eın Leben
ohne Wiederaufnahme dessen, W as uns die Moral Z verwerten: wichtig 1st NUur wiıssen, ob S1E
als «schlecht» zZzu betrachten lehrt; ohne mit- lebenerhaltend oder lebenfördernd seın ann
schuldiges Wiederfinden der Bedürtfnisse jense1ts (vgl. Jens 4 Wır sınd weıt entternt von

der Kritik. der positivistischen «Klarsichtigkeit»! Anderer-
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SEeItSs 1STt der Kritiker selbst durch WEeITL unfaßbareren Erkenntnis, die Nur mıiıt

CISCNCN Triebe bewegt, das Pposiılıve Wıs- derjenigen der großen Mystiker verwandt sC1MN

SCNH, das hervorbringt, ann nıcht die dogmati- ann Mystik nıcht als Flucht verstanden sOoON-
sche Qualität «Wahrheit» haben Nıetzsche dern das, W as Nıetzsche die große, die Zzweıte

spricht ann VO diesen «eintachen Gedanken Mystik geENaANNT haben könnte.
Möglichkeit», die doch fäahig sınd «Sind nıcht alle Worte tür die Schweren DC-

umzuwerten und uns verändern». Auft das macht? uügen dem Leichten nıcht alle VWorte?
kritische Mißtrauen folgt der Verdacht, Sing, sprich nıcht mehr» Ende des Teıls)
dieSuggestion, die Aufforderung: das « gefabrlz-
che Vielleicht» (Jens 2

Philosophen des gefährlichen Vielleicht
Dıie Zweıke Unschuld Nzietzsche als Kritiker UNIECTET Gegenwart

Dıe zweıte Richtung der Strategıe Nıetzsches 1ST Wenn WITLr Nıetzsches Denken als Cin ersties STO-
der Gesang, der aut die Kritik das Roes Denken des Unbewußten qualifizieren
Posıtive autf das Negatıve, die Z W eite Unschuld konnten, verdanken WITLE den gewaltigen Aus-
«Zweıte» doppeltem Sınn, da S1IC nıcht 1Ur die bruch des Unbewußten und des Mißtrauens
auf verlorene Unschuld 1ST, sondern auch gegenüber dem Bewußten nıcht WENISCI Freud
weıl SIC NUr ach der Kritik entstehen annn und SCIINSCICIN Maße, Marx Im Unterschied
(Jenseıts VO Gut und OSe als Negatıvum des jedoch diesen beiden Eckpfeilern uUuNscCICI

Zarathustra Kulturepoche 1ST Nıetzsche der Analyse der
Da die Kritik ber sıch selbst hinausgeht, da Bedingungen, die fortan uNnserem Bewuß-

die Sehnsucht letztlich ber ıhre Angste hinweg- ten gestellt werden INUSSCH, sehr weIıit vorgedrun-
führen kann, annn C1iNe Unschuld wiedererlangt SCH Wır fassen diese Bedingungen dem
werden Niıetzsche annn die Unschuld nıcht ZU paradoxen Ausdruck der Aufhebung der Selbst-
Thema ede die auf das Bewußt- beherrschungN. Und unNnscren

sein zurückzuführen 1ST machen, sondern Erwartungen wächst A4aUus dieser Aufhebung der
kündigt SIC MItTt den Worten Gedichtes Selbstbeherrschung vielleicht das, ı dem Nıetz-
wiıieder Zarathustra wırd eiNe der Schlüssel- sche uns weIit VOTAauUsSs IST, W as selbst uUuNsCcIC ungste
stellen dieser Ankündigung sein Diese originelle Gegenwart och nıcht erreicht hat
Aussage, die das Gediıcht darstellt, 1ST unschul- Nımmt 11an das Leben tatsächlich als «Per-
dig, nıcht das Zeichen Sturzes, sondern spektive» folgt daraus sotort die VWıe-
grundsätzlicher Verantwortungslosigkeit die dereinsetzung des Menschen und der Erkenntnis
das Bewußtsein ausschaltet und das Ich nıcht dıe Natur ein enkendes Schilfrohr, Ja; aber

C1in Schilfrohr, das hiıeraus nıcht den Anspruchkennt sondern das Offenkundige Zarathustra
1St Dıchter, weıl unschuldig 1STt weiß aut unıversalen Überblick erheben könnte,
Wirklichkeit nıcht, w as ftut Und diese vorhan- das alle ınge, die umgeben, SCINCH CISCHNCN
ene Unschuld 1ST das Unterpfand des Unver- Zwecken anpaßt, SIC korrigiert, vereinfacht,
hofften der Zukunft daraus «Wahrheiten» machen (!) UNW1-

Die große Unschuld Siınne Nıiıetzsches 1ST derruflichen Ilusionen
jedoch mehr als 1U ein Gedicht, W as für Diese Erniedrigung des Bewußten geht sehr
Zarathustra BEWESCH sCIiInN Mag Es beinhaltet 1L1UT weIıit Sogar für Nietzsche selbst annn tatsächlich
ein Wort, dasjen1ge, das vermutlich nıcht die ede davon SC1IN, daß C1INC «Scharfsich-
schwersten auszusprechen 1ST Ja Dieses Ja, die- tigkeit» erreicht werden könne, die sogleich

Liebe ZU Schicksal das letztlich nıcht NUur revolutionären ede der Befreiungs-
MmMIt den gefährlichsten Aspekten versöhnt 1STt bewegung tühren könnte Nietzsche hat die K1=-
den schrecklichsten der Exıstenz, es jedoch MI sten des Irrtums UunN die Listen des Mißtrauens
genügend Kraft und Aufrichtigkeit IST, sıch den Irrtum Rechnung gestellt (ın diesem
als Ja ECETIWCISCH, ındem «noch einmal» das Sınne kritisiert ZU Beispiel die Theismen un
oroße Ja der CWISCH Wiederkehr Sagt, das große die Atheısmen) Alles 1STt also unbestimmt? ber
Ja gegenüber dem «Gedanken des Abgrundes». NC1IN, das 1St 65 gerade! Indem sıch auf den

Wıiıe Man sıeht, befinden WITE uns nıcht mehr ı Standpunkt des Psychologen stellt und och
der Welt der Psychologie, sondern 1ı Welt hınter diesen ausgreifend auf den des Physiolo-
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SCH, verweılst uns Nıetzsche und hierin wırd Fragestellung. Worauf hınweist der ber-
Nähe Freud deutlich ein anderes mensch, der Wılle ZUuUr Macht, die Wieder-

Krıiterıum als die Wahrheıt nämlich das Le- kehr sınd ebensoviele Metaphern, die nıcht
ben als aufsteigende der absınkende Kraft Und eine durchkonstruijerte Theorie aufgenommen
Nıetzsche beharrt auf der unerläßlichen Anwe- werden können der Glaubensar-
senheıt VO Gewalt, Verlust; Zerstörung und tikel der VOT der ares1ie wirklich nachden-
Tod diesem Leben wıederum Freud kenden Denkens bewahren soll, während Man

nahesteht und W as CIM Stachel Fleisch heute, ach den schillernden Erfolgen der
menschlichen Wissenschaft, eiINE Übereinkunftder Gegenwart 1STt Denn WITr sınd WwWEeIt entternt

VO Make love, nOt zyar! «JENSELLS der Kritik» finden versucht, eın

An diesem Eichmafß INUSsSeEeN die Gewichte aller Prinzıp, das als Universalschlüssel dienen Öönn-
Dınge Neu bestimmt werden 269) und LE, WwWEeIT von jeglicher pluralistischer Forschung

entternt: IMNan erwartetie Freud, und es War Gi-angesichts dieser Verbrechen das Leben,
dieser zidernatürlichen VWahrheıiten, dieses rard ‚ Vergessen WITr nıcht, ach Ansıcht Nıetz-

sches ıIST es nıcht der Zweıfel, «die Gewißheit ı1stVampıirısmus, den die Moral begründet hat,; die-
sCcs «Fluchs ber der Realıtät» CCE homo, Vorre- das, W as wahnsınnıg macht» CCE homo, Wes-
de und seltsamerweıs hat die christliche halb iıch klug bın
Moral die Sexualıtät, die Agegressivıtat us  < be- Die Stärke VO Nıetzsches Denken lıegt darın,
schmutzt erhält dieser «furchtbare» Gedanke daß (l NC Recht haben wollte gegenüber seinem

Nıetzsches CCE homo, Warum iıch CinN Schicksal Gegner Sokrates, Plato und das Christentum
bın den Aspekt Von «Dynamıt» taszınıerten ıhn bıs sein Lebensende Dıie

Es 1STt wohlverstanden nıcht mehr möglıch die Ilusionen sınd sıch selbst ohne mrisse
Gesellschaft banaler VWeıse aNZUDTaNSCIN, sCc1 «Es 1ST unmöglich außerhalb der Moral

leben aber für Mannn der Erkenntnis 1ST dieSIC Nnu  ; bürgerlich der eiINEe Konsumgesellschaft
WITLE werden C1iNEC nstanz zurückverwiesen, die Moral unmöglich» (IV (154)) Dieser Wıder-
nıcht auf die Gesellschaft zurückzuführen 1ST, spruch aßt erkennen, welche Abgründe sıch
ein unbewußtes Denken, geIst1gEN Me- dem Bewußtsein, das das Unbewußte16-

SCI1 wiırd, auftun. Drückt sıch ıhm nıcht daschanısmus; der uns leitet, uns denkt, uns be-
SE1iMMETE (SO WI1IC ehemals die Vorsehung), und grundlegende Dılemma unNnserert Kultur aus”?

«Um handeln können, mußt Du Irrtü-ach Nıetzsches Meınung steht das unendlich
mehr Wiıderspruch unserem Narzıfßmus als ImnNer glauben; und Du ach diesen Irrtü-
Cin Gott, der unscrer Vorstellung die anthro- IMeEeTrR- handeln, selbst WEenNnn Du S1IC als solche
pomorphe Gestalt Person erhält An dieser erkannt haben WITrSt> (V11 1154])
Stelle ann Inan ETMESSCH, welchem Ma(ße sıch Eın Sokrates, C1inNn Plato, glauben
Nıetzsche politischen Einordnung entzieht WIL den Stellenwert Nıetzsches anderen Ende
(alle Politik WAar für ıhn zunächst NULr e1iNeEe Flucht der westlichen Geschichte estimmen kön-
VOT unNnseren CISCHNCN Abgründen), und ebenso nen Und Wn Sokrates oder Plato für uns och

anthropologischen Unterschied ZU die ersten entscheidenden Schritte VO allem,
«ersten>» WIC ZU «Z'  en» Heidegger (beide W as unserer Kultur zählt, bedeuten, annn 1ST es

Wertungen gehen häufig and and der viel
«Wır, die Namenlosen, Schlechtverständli-kennen S1ie «linken» Heideggerianer?)

Nıetzsche konstrulert tatsächlich keine eu«eCc chen, WII, Frühgeburten VOIT och unbe-
Zukunft >> 382)Ganzheıt SC1MH Werk IST WENISCI AÄAntwort als

Die exte Nietzsches werden MItTL den Antangsbuchsta- Es IST bezeichnend welchem Ma{fe die Verhütung
ben des deutschen Tıtels Zitiert Die nıchtveröftfentlichten dieses Rıisıkos und die Leugnung dieses Problems azu
chritten werden der Übersetzung der Ausgabe Coll: führen, die «Selbstbetrachtung» und die «Nabelschau», JE
Montinarı (NRF) (Bd H, Fragment) zıitiert. ach politischer Couleur verbunden MItT (wissenschaftli-

2 Das hat 1er nıchts MItTt «Philosophie der chem) Objektivismus der Gesellschattskritik und politi-
scher Streitbarkeıt), verwerten.VWerte» als bürgerliche Überreste blutleeren Kantıanis-

ZU) Gebrauch der «Jugend» der Oberstufe Aus dem FranzoOs übers FEdich Ruser-Lindemann
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HER KOMM NIETZSCHES IATAÄAT?

VES GAL insbesondere des Christentums auf der Grundlage der
zeitgenössischen Philosophie und der Humanwissenschaften

1942 geboren. Dominikaner, Professor tür Philosophiege- gewidmet 1STt Lehrt Institut Catholique Parıs un:!
schichte. Autor Anzahl VO:  e} Artikeln und Disser- der Dominikanerhochschule Le Saulchoir Liebt Rindskote-
tatıon: «Question(s) ä la theologie chretienne» (Cert Parıs etts und grofße Burgunderweine Anschrift Ouvent Saınt-
9 die der Plausıibilıtät des relig1ösen Unınversums unı Jacques, 20 des Tannerıes, Parıs, Frankreich

ındem SIC beide MITL mythischen Nımbus
umgıbtG107rg10 Penzo

ıe ersten anerkennenden Aussagen ber
Nıetzsche als Philosoph und Dichter finden sıchDer Einflu{(ß Nıetzsches

AA
Jahre 1890 be1 dem Dänen Brandes und

dem Schweden ansson. Überdies haltLiteratur und Philosophie Brandes schon 1899 der Universıität Kopenha-bıs Heideggers SCH Vorlesungen ber Nıetzsche. Beıide, Brandes
und Hansson, betrachten Nıetzsche nıcht 11UT alsNiıetzscheinterpretation Dıichter, sondern auch als Philoso-
phen, wobei S1IC die ethische Dımension se1NECS5

Werkes unterstreichen, welche VO Brandes als
arıstokratischer Radikaliısmus gewertel wırd

Die sehr zahlreichen Studien ber Nıetzsche,
die Nnu.  ’ folgen, nehmen dieselben Interpreta-

In betrübten Brieten Freunde beklagt tionslinıen auf dafß Niıetzsche etzten
sıch Nıetzsche darüber, dafß E VO den Deut- Jahrzehnt des Jahrhunderts Zume1lst mıi1t ethi1-
schen nıcht gelesen werde Leider 1ST 1€es wahr schen und kulturphilosophischen Kategorien gC-
Wenn INa  m} einmal absieht VoNn der kurzfristigen lesen und gedeutet wırd Das bekannteste Werk
Bekanntheıt, die Schrift «Die Geburt der Nietzsches 1ST « AISO sprach Zarathustra» Ja,;
Tragödie» ach ıhrer Veröffentlichung erlangte, Nietzsche und Zarathustra werden

und derselben Person verschmolzen Zarathustra1ST Nıetzsche Deutschland SOZUSaHCH völlıg
unbekannt Andererseıits bereıitete ıhm diese VOT- wird gesehen als Zerstörer der bürgerlichen Mo-
übergehende Bekanntheıiıt tiefen chmerz aNSC- ral und als Herold der zahlreichen VWerte, die NUur

siıchts der Tatsache, da{fß CI darauthin VO  3 be- VO Menschen selbst geschaffen werden
kannten Philologen, die der akademischen Ira- Zu eben dieser eıt aber mu{fßte diese kulturelle
dition verbunden hart kritisiert und Mode nıcht NUur Literaturwissenschaftler, SON-

gegriffen wurde ern VOr allem auch Philosophen und Theologen
Das andert sıch nıcht bıs tragischen utf den Plan rufen, die besorgt ber die

Jahr 1889 als Nıetzsche sıch das Mysteriıum tiefgreifende Kritik Niıetzsches der christli-
seiner geIStLIgEN Umnachtung einschließt Yrst chen Kultur des Abendlandes Man darf überdies
SEIT 1890 erlebt 11an ann eiNe erwartete Blüte- nıcht vErgECSSCH, daß 65 Ende des 19
ZeIt tür Texte ber Nıetzsche Seıiıne Bekanntheıit Jahrhunderts un: Begınn des 70 Jahrhun-
breıtet sıch NUu  } mehr dUS, bıs SIC erts JENC Schwärmereı tür die Wissenschaft 21Dt,
WCNILSCH Jahren solchen rad erreicht, dafß die NUur die mythischen Aspekte den Theorıen
1114nl 1U  - Vo  - wahren «Phänomen Nıetz- Darwiıns kennt IDieser Zauber, den der Posıtıi-

VISIHUS ausübt, 1ST nıcht freı VO  3 ideologischensche» sprechen ann Die tragısche Geschichte
seiNeTr gEISLISCN Umnachtung tragt AazZzu beı; Schlagseiten, wodurch es den Anhängern der
Nıetzsches Gestalt un: sein Werk verklären, Rassenlehre leicht gemacht werden sollte, etliche
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